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nr. 38 — 1918 Ziueîtes Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 21. September

9toft.
Stn blauen Strome
Salt' id) Saft.
SBom Songe briiben
©riijjt bie Stabt;
Sie listen Säufer
Unb bie ©arten,
Sie fdjauett läcljelttb
3n bie SFlut,
Sie ftilt unb tief
3m Sonnenglanj
Sorüberfliefjt :

3n fid) oerfunltett
Eäcljetn fie,
211s roie im Traume
©ittes ©liidts,
Sas bommt unb gebt
ttnb bod) — o SBunber! —
Sonber ©übe ift!
Unb bie ©ebanfeen

Steiner Seele
Sinb roie bie Träume
Siefer grünen Stabt

SBalter ©ietifer.

OBchromärkiitlLl
3m Saufe des Stonats Suguft ift:

es gelungen, mit Deutfdjland ein neues
Sbfommeu über bie Durchfuhr fdjroei»
3erifdyer SBaren durch bas genannte
fiand nadj Sfanbinacien unb ôollanfb
abgufc^Iiefeen. Deutfcherfeits rourbe fo»

fort nach dem Sbfd)Iuh bes Sbfommens
mit der ©rteilung oon Durdjfuhrberoily
Iigungen begonnen. Die Anmeldungen
dafür find grog. Allein in der lebten
Sluguftroodye mürben Seroilligungen im
©efamtbetrage oon 1,684,908 Sr. er!»

teilt, meift für Seibenmaren. —
©s roirb fonftatiert, bah in den

Sdjroeigerftäbten das itleingelb immer
mehr unb mehr oerfdyroindet. Stllge-
!mein nimmt man an, dah bas ©eid
in bie SdjmeUtiegel der Stunitions«
fabrilen roanberte. ©alt das Samftern
bisher meiftens dem Äleingeld, fo;
rourbe neuerdings oon den Sanfen feft»
geftellt, bah es auch unfern Sünf»
franfenftüden gu Seide geben foil. Die
meiften fdyroeigerifeben ©rohbanfen haben
daher ihre Saffenorgane angeroiefen,
feine Sünffränfler mehr aus3ugeben,
fondern die Sd)eine roieder Dcrmehrt
3irfulieren 311 Xaffcn. —

Der fchmei3erifchen 3entralftelle für
auswärtige Transporte und Spnbifate

ift es gelungen, 28 Schiffe mit einem
Sruttotonnengehalt oon 3ufammen
105,000 Tonnen 3U finden und die
'Stöglidjleit 3U ihrer ©rroerbung 3U

fiebern. Die Schiffe roerben ben S. S. S.-
Stmdifaten 3ur Verfügung geftellt
merden. —,

Das Sefretariat der Unterfudjungs»
fommiffion in der Angelegenheit des
Armeefamtätsroefens rourbe Serrn Dr.
med. Sermann Seper in Schaffhaufen
übertragen. Die genannte Äommiffion
hat lebte Sßodje bereits eine Sibling
gehabt gur Unterfuchung der ©tippen
©pibemie in ber Armee. Als ©rfter
rourbe mährend faft eines gangen Tages
Oberft Käufer einoernommen, ber da«
rüber flagte, bah die für das Sanitäts»
triefen 3ur Serfügung ftehenden Srebiter
oiel 3U gering feien. Die Ausfagen oon
Oberft Söhnt) bedien fid; nicht gan3
mit denen Käufers, ©r fprady nament»
lief) auch oon Offerten, die das Sote
.Streng bem Oberfelbargt gemacht habe
für die ©rftellung oon eigenen Seid»
fpitälern und dem Anlauf oon Seiten,
die Oberft Saufer aber 3urüdgeroiefen
habe. —

An Stelle des bemiffionierenden Serrn
Oberpoftbireïtors Stöger hat der Sun»
desrat, roie bereits in letter Summer
gemeldet, 3um neuen Oberpoftdireftor
gewählt: Serrn Dr. Seinhold Surrer»
Stämpfli, bisher Sorftanb des Sedjts»

Dr. Setnbolb Surrer,
der neue fdjroeijerifdje Oberpoftdireftor.

bureaus des Streifes V der Sdjroeijeri»
feben Sundesbahnen, in firent, ©leidj»
geitig hat er bie Stelle bes Serrn Steng,

bisheriger Stelloertreter Stögers, in die
I. Sefolbungsflaffe mit gefteigertem
Södsftgehalt eingereiht. Der neue Ober»
poftdireftor Dr. Surrer rourbe 1875 in
fiugern geboren. Sad) Abfoloierung
feiner juriftifdjen Stuoien an ben Uni»
oerfitäten fieipgig, Stündjen unb Serlin
beftand er in Sern die Doftorprüfung
mit Auszeichnung. Sad) längerem Auf»
enthalt in fionbon und Saris 3ur ©r=
Weiterung feiner beruflichen und fpradj»
liehen Susbildung trat er in ein Adoo»
faturbureau in fiugern ein. Der da»
malige Direltionspräfibent der Sott»
hardbahit, Dr. Stoffel, rourbe auf ben
jungen 3uriften aufmerffam und berief
ihn 1904 als Direftionsfefretär in die
©ottharbbahn. 3n biefer Stellung hatte
Dr. Surrer ©elegenheit, fid) mit den
Serhältniffen einer groben Serroaltung
unb gleichseitig mit ben Serfehrsfragen
oertraut 3U machen. Seim Uebergang
der ©ottharbbahn an den Sund rourbe
Dr. Surrer bie fieitung des Sedjts»
bureaus bei der Streisöireltion fingern
der Sd)roei3erijdjen Sundesbahnen über»
tragen. —

Die Sereinigung „3roifdjen fiitht"
hat com Armeeftab roieder den Auf»
trag erhalten, die 3ufenbung oon Obft
unb ©emüfe an unfere Truppen 3U oer»
mittein. ©eroife flehen bie Srodufte, die
hier in Srage fommen, augenblidlich
hoeb im Sreis, aber das hindert ebenfo
geroih unfere roadern Sauern nicht am
Serfchenfen, roenn fie fid) fagen, bah
gerade der hohe Sreis es ift, der oer»
hindert, bah das gefunde ©emüfe und
Obft den Truppen in reichlichem Stahe
oerabfolgt roerben fönnen. —

©inen intereffanten Sergleid) bringt
die „Tribune de ©enèoe"". Sad), ihr
hat ber 3anton ÎBaabt roährenb der
gangen 3eit feines Seftehens, b. h- 00m
3ahre 1803 an bis ©nde Suguft 1918
im gangen 2413, der fianfon 3ürich
allein feit firiegsbegintt rund 15,000
©inbürgerungen oorgenommen. —

Das eibgenöffifche 3uftig= unb Soligei»
département hat die fiantone ange»
roiefen, die fremden Deferteure bei ihrem
Itebertritt in die Sdjroei3 bis auf roei«
teres nicht mehr 3urüd3uroeifen, fonbern
alle Salle dem Suftigbepartement 3ur
©ntfeheidung 3U unterbreiten. Dies ift
eine dem Drud bes Oltener Sftions»
fomitees 3U3uf<hreibenbe Sbroeichung
00m Sunbesratsbefdyluh 00m 1. Stai
1918. —

3uhanben der eibgenöffifdhien Säte hat
der Sunbesrat 3tnei ©efehesentroürfe ge=
nehmigt, die die Organisation des eid«
genöffifchen 3ufti3= unb Soligeibeparte»
ments und des eid g enö ffifchien Sinang»
départements den heutigen Serhältniffen
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Rast.
Am blauen Strome
Halt' ich Rast.
Vom Hange drüben
Grüßt die Stadt!
Die lichten Häuser
Und die Gärten,
Sie schauen lächelnd

In die Flut,
Die still und tief
Im Sonnenglanz
Boriiberfließt:
In sich versunken
Lächeln sie,

Als wie im Traume
Eines Glücks,
Das kommt und geht
Und doch — o Wunder! —
Sonder Ende ist!

Und die Gedanken
Meiner Seele
Sind wie die Träume
Dieser grünen Stadt

Walter Dietiker.

IVScbivààà.!
Im Laufe des Monats August ist?

es gelungen, mit Deutschland ein neues
Abkommen über die Durchfuhr schwer-
zerischer Waren durch das genannte
Land nach Skandinavien und Holland-
abzuschließen. Deutscherseits wurde so-

fort nach dem Abschluß des Abkommens
mit der Erteilung von Durchfuhrbewils-
ligungen begonnen. Die Anmeldungen
dafür sind groß. Allein in der letzten
Augustwoche wurden Bewilligungen im
Gesamtbeträge von 1,634,908 Fr. er!-
-teilt, meist für Seidenwaren. —

Es wird konstatiert, daß in den
Schweizerstädten das Kleingeld immer
mehr -und mehr verschwindet. Allge-
îmein nimmt man an, daß das Geld
in die Schmelztiegel der Munitions-
fabriken wanderte. Galt das Hamstern
bisher meistens dem Kleingeld, so,

wurde neuerdings von den Banken fest-
gestellt, daß es auch unsern Fünf-
frankenstücken zu Leibe gehen soll. Die
meisten schweizerischen Großbanken haben
daher ihre Kassenorgane angewiesen,
keine Fünffränkler mehr auszugeben,
sondern die Scheine wieder vermehrt
zirkulieren zu lassen. —

Der schweizerischen Zentralstelle für
auswärtige Transporte und Syndikate

ist es gelungen, 28 Schiffe mit einem
Bruttotonnengehalt von zusammen
105,000 Tonnen zu finden und die-
'Möglichkeit zu ihrer Erwerbung zu
sichern. Die Schiffe werden den 8.8.8.-
Syndikaten zur Verfügung gestellt
werden. —

Das Sekretariat der Untersuchungs-
kommission in der Angelegenheit des
Armeesanitätswesens wurde Herrn Dr.
meck. Hermann Peyer in Schaffhausen
übertragen. Die genannte Kommission
hat letzte Woche bereits eine Sitzung
gehabt zur Untersuchung der Grippe-
Epidemie in der Armee. Als Erster
wurde während fast eines ganzen Tages
Oberst Hauser einvernommen, der da--
rüber klagte, daß die für das Sanitäts-
wesen zur Verfügung stehenden Kredits
viel zu gering seien. Die Aussagen von
Oberst Bohny deckten sich nicht ganz
mit denen Hausers. Er sprach nament-
lich auch von Offerten, die das Rote
Kreuz dem Oberfeldarzt gemacht habe
für die Erstellung von eigenen Feld-
spitälern und dem Ankauf von Betten,
die Oberst Hauser aber zurückgewiesen
habe. —

An Stelle des demissionierenden Herrn
Oberpostdirektors Stäger hat der Bun-
desrat, wie bereits in letzter Nummer
gemeldet, zum neuen Oberpostdireltor
gewählt: Herrn Dr. Reinhold Furrer-
Stämpfli, bisher Vorstand des Rechts-

Dr. Reinhold Furrer,
der neue schweizerische Oberpostdirektor.

bureaus des Kreises V der Schweizeri-
scheu Bundesbahnen, in Luzern. Gleich-
zeitig hat er die Stelle des Herrn Mmg,

bisheriger Stellvertreter Stägers, in- die
l. Besoldungsklasse mit gesteigertem
Höchstgehalt eingereiht. Der neue Ober-
postdirektor Dr. Furrer wurde 1375 in
Luzern geboren. Nach Absolvierung
seiner juristischen Studien an den Uni-
versitäten Leipzig, München und Berlin
bestand er in Bern die Doktorprüfung
mit Auszeichnung. Nach längerem Auf-
-enthalt in London und Paris zur Er-
Weiterung seiner beruflichen und sprach-
lichen Ausbildung trat er in ein Advo-
katurbureau in Luzern ein. Der da-
malige Direktionspräsident der Gott-
hardbahn, Dr. Stoffel, wurde auf den
jungen Juristen aufmerksam und berief
ihn 1904 als Direltionssekretär in die
Gotthardbahn. In dieser Stellung hatte
Dr. Furrer Gelegenheit, sich, mit den
Verhältnissen einer großen Verwaltung
und gleichzeitig mit den Verkehrsfragen
vertraut zu machen. Beim Uebergang
der Gotthardbahn an den Bund wurde
Dr. Furrer die Leitung des Rechts-
bureaus bei der Kreisdirektion Luzern
der Schweizerischen Bundesbahnen über-
tragen. —

Die Vereinigung „Zwischen Licht"
hat vom Armeestab wieder den Auf-
trag erhalten, die Zusendung von Obst
und Gemüse an unsere Truppen zu ver-
Mitteln. Gewiß stehen die Produkte, die
hier in Frage kommen, augenblicklich,
hoch im Preis, aber das hindert ebenso
gewiß unsere wackern Bauern nicht am
Verschenken, wenn sie sich sagen, daß
gerade der hohe Preis es ist, der ver-
hindert, daß das gesunde Gemüse und
Obst den Truppen in reichlichem Maße
verabfolgt werden können. —

Einen interessanten Vergleich bringt
die „Tribune de Genève"". Nach, ihr
hat der Kanton Waadt während der
ganzen Zeit seines Bestehens, d. h. vom
Jahre 1803 an bis Ende August 1913
im ganzen 2413, der Kanton Zürich
allein seit Kriegsbeginn rund 15,000
Einbürgerungen vorgenommen. —

Das eidgenössische Justiz- und Polizei-
département hat die Kantone ange-
wiesen, die fremden Deserteure bei ihrem
Uebertritt in die Schweiz bis auf wei-
teres nicht mehr zurückzuweisen, sondern
alle Fälle dem Justizdepartement zur
Entscheidung zu unterbreiten. Dies ist
eine dem Druck des Oltener Aktions-
komitees zuzuschreibende Abweichung
vom Bundesratsbeschluß vom 1. Mai
1918. —

Zuhanden der eidgenössischen Räte hat
der Bundesrat zwei Eesetzesentwürfe ge-
nehmigt, die die Organisation des eid-
genössischen Justiz- und Polizeideparte-
ments und des eidgenössischen Finanz-
départements den heutigen Verhältnissen
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arrpa))eri. Der foauptäwed der neuen
Organtfation ift ber, ben einzelnen ©e=
amteti eine Stellung su geben, die mit
ber SSebeutung ihrer 3lrbeit überein»
îtimmt, fowobl bteratdjiifd als aud
finanpell. —

Die eibgenöffifdb ©otfianbslomntif»
[ton, bie lebte SBodje unter bem ©rä»
fibium non öerrn ©egierungsrat ©tan»
gotb tagte, bût befdloffen, bem ©oils»
wirtfdaftsbepartement folgende ©egeb»
ren einsureiden: 1. Die fiebensmittel»
rationen follen für alle Ronfumenten
gleidf grob fein. Durd bie ©ot ge»
botene oernünftige 3Iusnabmen follen
geftattet fein. 2. Die SOtildjrationen
follen für Rmber, Rrante unb füllende
©tütter 1 Riter, für gefunbe erwadfene
©erfonen t/2 Riter betragen. 3. Den
Ronfumenten foil eine gröbere Rartoffei»
ration als oorgefeben 311gebiiiigt wer»
ben. 4. Die ©rseugung oon ©atifferie»
waren foil eingefdräntt werben. —

Der 3trmeeftab bat betreffend bie
Srieftauben oerboten: 1. Die ©infubr
lebender ©rieftauben aus bem 31uslanb;
2. bas trainieren oon ©rieftauben oon
ber Schweis nad bem 31uslaribe unb
umgelebrt; 3. bas galten unb ©enüben
oon ©rieftaubenftationen für bie Irieg»
führenden SJJlädjte; 4. bas trainieren
oon Srieftauben obne Erlaubnis ber
©acbridtenfeltion des 3Irmeeftabes; 5.
ben ©erlauf oon Srieftauben, bie irai»
niert worden find; 6. bas 3Ibfangen unb
3Ibfdiefren oon ©rieftauben. 3tuf
Sd;weisergebiet betroffene ©rieftauben
mit fdweiserifden ober auslänbifden

uBringen finb obne weiteres ber ©ach»
ridtenfeltion bes 3Irmeeftabes nad)
©ern einsufenben. —

Das ©oltswirtfdiaftsbepartement gibt
betannt, bah, wenn auch bie ©etrol»
unb ©ensineinfübrung einige Steigerun»
gen erfahren bat, oon einer ©rböbung
ber 3utetlung unter leinen ttmftänben
bie ©ebe fein tarnt. —

Um ber sunebmeriben ©apiernot su
fteuern, fand biefer tage in ©ern eine
Ronferen3 ftatt, bie u. a. bem ©olfs»
wirtidaftsbepartement folgenbe ©eform»
oorfebläge unterbreitet: Stärfere ©atto»
nierung ber groben Teilungen; (Sin»

fdjränlung ber Snferate; Itnterbrüdung
ber Snferate in ben ©ereinsorganen;
Itnterbrüdung ber ©efellfcbaftsorgane
unb ber ©ratistataloge; itnterbrüdung
ber fremden ©ropaganbaliteratur, fo»
weit fie im Rande felbft göbrudt wirb.

Rebte ÏCodje bat ber ©unbesrat be»
febtoffen, ber ©unbesoerfammlung bie
3tusrid)tung einer einmaligen ©ad=
teuerungs3ulage an bias eibgenöffifdje
©erfonal in ber foolje oon 500 ffr. unb
überdies für jedes Rind unter 18 3abren
bie Hälfte ber bisherigen 3ulage 3U

bewilligen. —

31m 6. iDttober näcbftbin foil nun in
tbütt bas bereits auf ben 26. ©tat ab»

bin angefagte oberlänbtfde Subiläums»
febwingen abgehalten werben. —

f ôarts ©rum,
gew. Ranowtrt in Oberftoden.

3©an tann Jagen, es gibt leine Stod»
bornbefueber im Sernerlanb unb darum
herum, bie ben am 28.3Iuguft lebtbin

t $ans ©runi.

oerftorbenen ©ater ©runi nicht gelaunt
haben. 3IIIe fannten ihn; allen bebeu»
tete er etwas. Den ausgemachten ©erg»
fteigern war er ein alter ©etannter, ein
immer hilfsbereiter, lieber, greuno unb
ben ©euen eine Sigur unferes Ober»
landes, bie fie nicht wieber oergeffen.
©r war aber aud eine feiten begnadete
©erfönlicbteit: oon trafiooller ©eftatt,
oon ©efunbbeit ftrohenb, barin eine
Seele oon fprubelnbem |jumor über»
golbet, immer gut gelaunt, fröhlich unb
3U einem Späh aufgelegt, hilfsbereit
unb suDortommenb wo er nur tonnte
unb gegen jedermann. ©tub man folde
©ten leben nicht fudjen unD lieben, beute
mehr denn je? — Dodj Itnb wenn-
fie efnft oon biefer SBclt abberufen,
werben, muh tnan fie in gutem unb
bantbarern 3tnbenten behalten! Das!
wirb mit bem ©erftorbenen geldeben.

©ater .©runi, ber nun im Snebbof
in ©eutigen ruht, würbe 1845 geboren!
unb bat fomit ein 3tlter oon 73 3abren
erreicht, ©od) am 26. 3Iuguft oerridj»
tete er feine gewohnte 3Irbeit, oerforgte
fein ©feh mit ©rasfutter, unb als er
am Dage darauf nicht aufbeben wollte
unb über Reibfeh,mersen tlagte, würbe
Iber :3tr3t gerufen, ©ine D'gtmoerwid»
lung machte im Rrantenhaufe DI)un eine
Operation nötig, ber er aber fdfon am
anbern Dage erlag. —

©et ©heoene3 ift lebten Donnerstag
ein arneritanifdies fluftfehiff gelanbet.
Die Snfaffen, 3toei ©meritaner, finb
feftgenommen worben. —

Die Sieler Stabtbebörben erlaffen
eine Runbgebung, in ber fie gegen ben
3usug oon weitern ©erfonen nach ihrer
Stabt warnen, ba es für fie abfolut
unmöglidfi ift, SBohnungen auf3utreiben.

Die ©eben am Sielerfee ftehen biefes
3abr wie nochi feiten ein Sahr 3Uoor,
unb 3»ar in gualitatioer wie in guan»
titatioer Shtficht gleich gut. Schon heute
fpridjt man in jener ©egenb auch oon

ben ©reifen, bie ersielt werben follen.
©cimlich Sr. 1.80 per Riter, ein ©reis,
ber noch nie bagewefen ift. —

3ugunften tranter unb retonoales»
senter 3©ebrmänner würbe 00m ©erein
fchweijerifcher ©ienenfreunbe eine fponig»
fammlung oeranftaltet, bie allem im
Ranton Sern 1122 Rilogramm ergeben
hat. —

3n fiangnau ftarb nach langen Reiben
bie Rebrerin an ber llnterfchule, Sri.
©tina 2Bi)h, 56 Sabre alt. —

Die ©emeinben ©Ö3ingen, ©ieterlen
unb Rengnau befdjloffen bie Drainierung
bes 650 Sucharten umfaffenben ©toofes
3wif<hen bem 3ura unb bem Sütten»
berg unb bilbeten 3U biefem 3wede eine
Slurgenoffenfchaft. Die Roften bes ©ro=
jettes werben auf 1,393,000 Sr. oer»
anfchlagt, an bie ber ©unb 30 »/o unb
ber Ranton 35 % entrichten werben,
©tit ben 3Irbeiten foil biefen Serb ft
begonnen weröen. —

3Ius bem Ranton ©ern würben 00m
1. bis 7. September noch! 411 ©rippe»
fälle gemelbet gegen 899 in ber cor»
angegangenen Seridjlswodje. 31m met»
ften tritt fie immer noch im 3Imtsbesirt
©ern unb Schwarjenburg auf. —

Der ©unbesrat hat bie Ronseffion
für eine Sdjmalfpurbabn oon 3Borb
nach ©iglen genehmigt. —

3m Spital in ©iel ift Rcerr alt ©e=
battor §. Rühne, feinerseit am ©ieler
Dagblatt, geftorben. —

Da bie Sorberungen bes ftreitenben
©erfonals ber RangenthaI»§uttmiI=Sahn
bewilligt würben, tonnte ber Streit be»
enbet werben. Die 3üge fahren wieber.

Seit lebter SBodjie flehen swansig
fransöfifdje unb belgifdje 3nternierte,
oon ©eruf Ranbwirte, im Dienfte ber
eib genö f fif then Riegen fth aftsoerwaltung
in DI;un, um bas ©etreibe ber 3IIImenb»
tulturen etnsuhringen unb 3U oerarheiten.

3n ber ©ähe bes ©abes SBeihenhurg
ftürste ein Rurgaft 00m ©ergli ah unb
erlitt einen fdjweren Schäbelhruch- ©r
würbe 3u Dobe oerletjt aufgefunben,
nad bem Rranïenhaus ©rlenhad) Irans»
portiert, wo er fürs nach feiner 3lnlunft
ftarb. ©s handelt fich um einen jungen
©tann, ©amens ©toos oon Subtgen,
ber 00m 3Bege abgeïommeu fettt muh.

3m 3abre 1914 3ählte bie Stabt
Dbuit 3irta 8000 ©inwohner; im lebten
3ah_r war bie 3ahl fdon auf 10,500
geftiegen uno heute bürfte das Städtchen
Dhun rund 11,000 Seelen betragen. —

3nfoIge des anhaltenden ©egens der
lebten 3Bodje wuchfen die ©mme und
die 3Ifis derart an, bah in 3oIIbrüd
unb Rangnau Die Seuerwehr aufgeboten
werben muhte, um bem brohenben ioodj»
waffer 3U fteuern. —

3n ©iieggisherg wurde oergangenen
Sonntag in der oon fachtunbiger 35 and
mit ©rnteerseugniffen prächtig gefd)müd=
ten Rirdje eine guthefuchte ©rnteban!»
feier abgehalten. Die Seier wurde oom
©ofaunenchor Sütfdjel cerfdlönert. —

3m ©e3irf ©runtrut 3ähtt man
gegenwärtig neuerdings 100 grippe»
ïranïe Soldaten, bie fid alle im Spital
befinden. Ungefähr 20 oon ihnen finb
an Rungenentsünbung erïranït. —
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anpassen. Der Hauptzweck der neuen
Organisation ist der, den einzelnen Be-
amten eine Stellung zu geben, die mit
der Bedeutung ihrer Arbeit überein-
stimmt, sowohl hierarchisch als auch
finanziell. —

Die eidgenössische Notstandskommis-
sion, die letzte Woche unter dem Prä-
sidium von Herrn Regierungsrat Man-
gold tagte, hat beschlossen, dem Volts-
wirtschaftsdepartement folgende Begeh-
ren einzureichen: 1. Die Lebensmittel-
rationen sollen für alle Konsumenten
gleich groß sein. Durch die Not ge-
botene vernünftige Ausnahmen sollen
gestattet sein. 2. Die Milchrationen
sollen für Kinder, Kranke und stillende
Mütter 1 Liter, für gesunde erwachsene
Personen t/s Liter betragen. 3. Den
Konsumenten soll eine größere Kartoffel-
ration als vorgesehen zugebilligt wer-
den. 4. Die Erzeugung von Patisserie-
waren soll eingeschränkt werden. —

Der Armeestab hat betreffend die
Brieftauben verboten: 1. Die Einfuhr
lebender Brieftauben aus dem Ausland:
2. das Trainieren von Brieftauben von
der Schweiz nach dem Auslande und
umgekehrt: 3. das Halten und Benützen
von Brieftaubenstationen für die krieg-
führenden Mächte: 4. das Trainieren
von Brieftauben ohne Erlaubnis der
Nachrichtensektion des Armeestabes: 5.
den Verlauf von Brieftauben, die trai-
niert worden sind: 6. das Abfangen und
Abschießen von Brieftauben. Auf
Schweizergebiet betroffene Brieftauben
mit schweizerischen oder ausländischen
Fußringen sind ohne weiteres der Nach-
richtensektion des Armeestabes nach
Bern einzusenden. —

Das Volkswirtschaftsdepartement gibt
bekannt, daß, wenn auch die Petrol-
und Benzineinführung einige Steigerun-
gen erfahren hat, von einer Erhöhung
der Zuteilung unter keinen Umständen
die Rede sein kann. —

Um der zunehmenden Papiernot zu
steuern, fand dieser Tage in Bern eine
Konferenz statt, die u. a. dem Volks-
wirtschaftsdepartement folgende Reform-
Vorschläge unterbreitet: Stärkere Ratio-
nierung der großen Zeitungen: Ein-
schränkung der Inserate: Unterdrückung
der Inserate in den Vereinsorganen:
Unterdrückung der Gesellschaftsorgane
und der Gratiskataloge: Unterdrückung
der fremden Propagandaliteratur, so-
weit sie im Lande selbst gedruckt wird.

Letzte Woche hat der Bundesrat be-
schlössen, der Bundesversammlung die
Ausrichtung einer einmaligen Nach-
teuerungszulage an das eidgenössische
Personal in der Höhe von 500 Fr. und
überdies für jedes Kind unter 18 Jahren
die Hälfte der bisherigen Zulage zu
bewilligen. —

Am 6. Oktober nächsthin soll nun in
Thun das bereits auf den 26. Mai ab-
hin angesagte oberländische Jubiläums-
schwingen abgehalten werden. —

f Hans Bruni,
gew. Landwirt in Oberstocken.

Man kann sagen, es gibt keine Stock-
Hornbesucher im Bernerland und darum
Herum, die den am 28. August letzthin

f Hans Bruni.

verstorbenen Vater Bruni nicht gekannt
haben. Alle kannten ihn: allen bedeu-
tete er etwas. Den ausgemachten Berg-
steigern war er ein alter Bekannter, ein
immer hilfsbereiter, lieber Freund und
den Neuen eine Figur unseres Ober-
landes, die sie nicht wieder vergessen.
Er war aber auch eine selten begnadete
Persönlichkeit: von kraftvoller Gestalt,
von Gesundheit strotzend, darin eine
Seele von sprudelndem Humor über-
goldet, immer gut gelaunt, fröhlich und
zu einem Spaß aufgelegt, hilfsbereit
und zuvorkommend wo er nur konnte
und gegen jedermann. Muß man solche
Menschen nicht suchen und lieben, heute
mehr denn je? — Doch! Und wenn
sie einst von dieser Welt abberufen
werden, muß man sie in gutem und
dankbarem Andenken behalten! Das!
wird mit dem Verstorbenen geschehen.

Vater .Bruni, der nun im Friedhof
in Reutigen ruht, wurde 1345 geboren!
und hat somit ein Alter von 73 Jahren
erreicht. Noch am 26. August verrich-
tete er seine gewohnte Arbeit, versorgte
sein Vieh mit Grasfutter, und als er
am Tage darauf nicht aufstehen wollte
und über Leibschmerzen klagte, wurde
der Arzt gerufen. Eine Darmverwick-
lung machte im Krankenhause Thun eine
Operation nötig, der er aber schon am
andern Tage erlag. —

Bei Chevenez ist letzten Donnerstag
ein amerikanisches Luftschiff gelandet.
Die Insassen, zwei Amerikaner, sind
festgenommen worden. —

Die Vieler Stadtbehörden erlassen
eine Kundgebung, in der sie gegen den
Zuzug von weitern Personen nach ihrer
Stadt warnen, da es für sie absolut
unmöglich ist, Wohnungen aufzutreiben.

Die Reben am Bielersee stehen dieses
Jahr wie noch selten ein Jahr zuvor,
und zwar in qualitativer wie in quan-
titativer Hinsicht gleich gut. Schon heute
spricht man in jener Gegend auch von

den Preisen, die erzielt werden sollen.
Nämlich Fr. 1.30 per Liter, ein Preis,
der noch nie dagewesen ist. —

Zugunsten kranker und rekonvales-
zenter Wehrmänner wurde vom Verein
schweizerischer Bienenfreunde eine Honig-
sammlung veranstaltet, die allein im
Kanton Bern 1122 Kilogramm ergeben
hat. —

In Langnau starb nach langen Leiden
die Lehrerin an der Unterschule, Frl.
Mina Wyß, 56 Jahre alt. —

Die Gemeinden Bözingen, Pieterlen
und Lengnau beschlossen die Drainierung
des 650 Jucharten umfassenden Mooses
zwischen dem Jura und dem Bütten-
berg und bildeten zu diesem Zwecke eine
Flurgenossenschast. Die Kosten des Pro-
jektes werden auf 1,393,000 Fr. ver-
anschlagt, an die der Bund 30 »/» und
der Kanton 35 °/o entrichten werden.
Mit den Arbeiten soll diesen Herbst
begonnen werden. —

Aus dem Kanton Bern wurden vom
1. bis 7. September noch 411 Grippe-
fälle gemeldet gegen 899 in der vor-
angegangenen Berichtswoche. Am mei-
sten tritt sie immer noch im Amtsbezirk
Bern und Schwarzenburg auf. —

Der Bundesrat hat die Konzession
für eine Schmalspurbahn von Warb
nach Biglen genehmigt. —

Im Spital in Viel ist Herr alt Re-
daktor H. Kühne, seinerzeit am Bieter
Tagblatt, gestorben. —

Da die Forderungen des streikenden
Personals der Langenthal-Huttwil-Bahn
bewilligt wurden, konnte der Streik be-
endet werden. Die Züge fahren wieder.

Seit letzter Woche stehen zwanzig
französische und belgische Internierte,
von Beruf Landwirte, im Dienste der
eid genö ssischen Lieg ensch aftsverwaltung
in Thun, um das Getreide der Allmend-
kulturen einzubringen und zu verarbeiten.

In der Nähe des Bades Weißenburg
stürzte ein Kurgast vom Bergli ab und
erlitt einen schweren Schädelbruch. Er
wurde zu Tode verletzt aufgefunden,
nach dem Krankenhaus Erlenbach trans-
poriiert, wo er kurz nach! seiner Ankunft
starb. Es handelt sich Um einen jungen
Mann, Namens Moos von Subigen,
der vom Wege abgekommen sein muß.

Im Jahre 1914 zählte die Stadt
Thun zirka 3000 Einwohner: im letzten
Jahr war die Zahl schon auf 10,500
gestiegen und heute dürfte das Städtchen
Thun rund 11,000 Seelen betragen. —

Infolge des anhaltenden Regens der
letzten Woche wuchsen die Emme und
die Jlfis derart an, daß in Zollbrück
und Langnau die Feuerwehr aufgeboten
werden mußte, um dem drohenden Hoch-
wasser zu steuern. —

In Nüeggisberg wurde vergangenen
Sonntag in der von sachkundiger Hand
mit Ernteerzeugnissen prächtig geschmück-
ten Kirche eine gutbesuchte Erntedank-
feier abgehalten. Die Feier wurde vom
Posaunenchor Bütschel verschönert. —

Im Bezirk Pruntrut zählt man
gegenwärtig neuerdings 100 grippe-
kranke Soldaten, die sich alle im Spital
befinden. Ungefähr 20 von ihnen sind
an Lungenentzündung erkrankt. —
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Sie Salvager non Suir im 3ura
erroeifen fiel) als febr umfangreich.
3mmer roieber ftöfet man auf neue
Satsfcfeidjten. Sag unb SRadjt roirb ge=
arbeitet. Sie Stenge bes geroonnenen
Saljes ift febr beträchtlich. —

£err Tfdjubi, ber Sirettor unb Stit«
teilhabet ber SBaffenfabri! in Scbroan«
ben, ©latus, ftarb in ßangentbal, als
er bie Sunbeausftellung befudjen roollte,
Gr aerliefe babeim jroei grippetranle
Rinber, na fem, tn Sangentbai angetom«
men, an ber Rlubperfantmlung ber
fcferoeijerifdfen fiaufbunöejücbter teil, als
er plöfelich ohnmächtig nieberfiel unb
grippetrant ins fiangentbaler Sejirls«
fpital übergeführt rourbe. Sad) turpem,
heftigem Rrantenlager perfchieb ber erft
35 Safere alte SÎRann. —

Sas Territortalgcricfet 1 bat ben bei«
gifefeen Sntermerten Sieöfort roegen 3n=
fuboröination unb Tätlicfeteit gegen
einen Sorgefefeten 3U Drei Stonaten ©e«
fängnis oerurteilt. —

Ilm pergangenen fcfepnen Settag«
Sonntag rourben burdj bie fRiefenbafen
1163 Serfonen in bie £>öbe befördert.

Sas ïantonale fiebensmittelamt Sern
bat am 8. 21u g igt ein Rreisfcfereiben
an bie fRegierungsftattfealterämter bes
Santons Sern erlaben, in bem biefe
erfüll roerben, in fämtlicfeen Rotels,
Seftaurants unb Senfionen burefe bie
ihnen unterftellten polijeilidjen Organe
eine Snoentarifierung Der porbanbenen
ßebensmitteloorräte pornefem en 311

laffen, ba es perlaute, bie genannten
Gtabliffemente mürben aufeerorbentlicfep
fiebensmitteloorräte auffpetchern unb an«
häufen. Gine folcfee Snoentarifation bat
natürlich nur ÏBert, menu fie möglidfeft
rafdj burefegefüfert roirb, beoor epentuelle
Sorräte roeggefefeafft roerben lönnen. —

Ser Sielerfee ift innert roentgen
Sagen um niefef weniger als 3roei Steter
geftiegen. Sie Schüfe bringt aus bem
3ura Sodfroaffer. —

Seit bem 6. September roirb aus
unferer Stabt ber 21jäbrige g. S. per«
mifet. Gr roar feit bem 16. SRai 1918
3U einem ältlich oerorbneten Rurauf«
enthalt in Saoos unb jeigte feinen
Gltern brieflief) feine £eimtehr auf
greitag ben 6. September, abenbs, an.
Sein ganjes ©epäd roar bereits in Sern
eingetroffen, aber bis beute traf ber
Sohn nicht ein. 2Ber irgenbroeldfe 21n«

gaben über ben Sermifeten machen tarnt,
foil fie auf bem gafenbungsbureau ber
SoIi3eibirettion (Telephon 1000) bepo«
nieten. —

Sie Slätter ber Stabt melben,
SümpÜ3 habe ein 2Iusfuferperbot für
Rartoffeln erlaffen. Sas roirb bo<h nicht
fein! roerben oiele fagen. Unb Doch, ift
es fo. Obroofel fich Sümpli3 feit Sahren
alle Stühe gibt, mit ber Stabt per«
einigt 3U roerben, nerbietet es feinen
Sürgern, Rartoffeln nod), Sern 30
liefern. — •

Sie Sorarbeiten für bie Surcfefüb«
rung ber diesjährigen Scbroetjerroocfee
in Oer Stabt Sern finb im Gang. Srä«
fibent bes Rentrallomitees ift ioerr 2BaI«
tber«Sucfeer. Sie 2Iufnähme ber Seil«
nefemer hoben roieber ber Raufmännifche
Serein unb Oer ©emeimtüfeige grauen«
perein ber Stabt Sern übernommen.
Sie ßeitung liegt in ben föänben »on
grl. Sertfea Trüffel, gifefeerroeg 3. Sie
Sufnabme erfolgt guartier« unb ftrafeen«
roeife. Sie Diesjährige Schroeijerroocbe
beginnt am 5. unb enöet am 20. Ottober.
Sie Wnmeloung für bie Teilnehmer
fchliefet am 20. September. —

3um ©eneralfetretär bes fcferoerçeri«
fefeen Grnäbrungsamtes mit Sife in Sern
ift fäerr gürfpreefeer Sr. ©uggisberg in
Sern in 2Iusfid>t genommen. Ser ©e=
nannte hatte bisher als ©eneralfetretär
für Serforgungsfragen bes SRilitär«
bepartements amtiert. —

Sen öurd) bte 2BafeI bes Stabtprä«
fibenten oon Steiger freigeroorbenen
©emeinberatsfife beanfpruefet bie fogial«
bemotratifefee Sartei. 2IIs Ranbibat bie«
für roirb fie (oerrn Sebattor fRobert
©rimm, Aationalrat, portieren. —

Semnächft finbet ein Seimpflegeturs
für grauen uno Töchtern ftatt. Sehen
häuslicher Rrantenpflege, fo3iaIer gür«
forge roirb fpcjiell bie Stiege ber gefunden
unO tränten ÏB offener in unb bes gefunden
unb tränten Säuglings durchgenommen.
2In biefem Rurs tonnen nur grauen
unb Töchtern teilnehmen, bie im Saufe
bes 3obres 1919 minöeftens roäferenb
fed)s SBochen prattifche £>etmpflege bei
beoürftigen Rranfen unb oorübexgehenb
mutterlofen Rinbern ausüben roollen.
Dläbere Slustunft erteilt bie Sorfteberin
ber Seimpflege je Sienstags oon 3 bis
VaV Uhr im grauenbabeim, 3euabaus=
gaffe 31, 2. Stod. —

3um Sîitglieb ber Satentprüfungs«
tommiffion für Sanbelslebrer rouroe
oom bernifdien Segierungsrat an Stelle
bes bemiffionierenben ß>errn Sr. Srüft»
lein £err Srof. Sr. SR. ©mür geroäblt.

21m Iefeten Samstagmorgen rouroe
auf oem 23ärenplafe ber bei ber girma
Rebrli & Deler angeftellte Arbeiter
SRefferli oon einem 3roeifpänner«SRartt«
roagen überfahren unb innerlich: febroer
perlefet. Gr tourbe oon ber Sanitäts«
polijei bem Snfelfpital übergeben. —

Ôerr Sr. SRar Saur, Settionschef
ber Obertelegraphenbirettion in Sern,
bat bie Sreisaufgabe Oes fdjroeijerifdjen
Suriftenoereins für 1918: „Sie Sechts«
oerhältniffe ber Schroacb« unb Start«
ftromanlagen 3U einanber unb 3U ben
Gifenbabnen nach bem Sunbesgefefee
Pom 24. 3uni 1902" gelöft unb ift mit
einem S reis oon 500 gr. ausgejeichnet
roerben. —

Som Steuiabr an roürben in ber
Stabt auch bie gleifdftarten eingeführt
fein, beifet es. Sie Slation betrüge 150
©ramm pro Ropf unb Tag. Sas Sieb«
monopol roerbe oom Sunb übernommen
unb Sausfd)lad)tungen aisbann ftreng
p erboten fein. —

Sas eibgenöffifdje fiebensmittelamt
foil in Sern feine 300—400 Seamte
in einer eigenen Saradenftabt unter«
bringen. Sie Shlage roirb auf ©e=

meinbeboben erftellt roerben, auf bem
Sreal, bas oon ber Spitalader«,
Scbän3li= unb ber Schönburgftrafee be=
gren3t roirb. Sie Unterhanblung für
Ueberlaffung bes Saulanbes finb im
©ang. —

2Iuf ben 1. Stonember nächftbin foil
bie ©emeinbe Sern um 81 SBobnungen
bereichert roerben. 32 baoon entfallen
in bie eben im Sau begriffenen Sieg«
bauten an ber hinteren Gngebalbe, auf
bem SBege nach: 3oIIitofen, unb 49 roer«
ben am 2BpIerring erftellt. Säcbftes
grübiabr follen roeitere 48 ÏBobnungen
in SufeerboIIigen erftellt roerben. —

Sas roeiblidfe unb männliche 2Ius=
bülfsperfonal ber Sunbesuerroaltung bat
fich 3a einem Serbanö 3ufammen«
gefchloffen, Oer Snlebnung an ben Rauf«
männtfifeen Serein fucht. Gr ftellt audh,
gleich' goroerungen auf, nämlid): Gin«
bettliche SnftellungsDerbältniffe, 2Ius=
3ablung oon Teueruitgs3ulagen, Dolle
Sejablung bes URilitärbienftes, gerien,
Sufbebung ber Sperre oon einer 21b«
teilung in bie anbete, ufro. 3n ber
Sdfroeis roerben roobl halb bie Serfonen
3U 3äbleti fein, bie nicht organifiert finb.

Sßegen Hnterfchlagung, gälfebung unb
Setrug oon mehreren bunoert granten
rourbe ein btefiger Sanblanger eines
2IItroarenbänbIers oerbaftet. — 21 ud)
eine Sufefrau mufete in 5aft genommen
roerben, bie in einem biefigen fi»oteI, roo
fie ftunbeuroeife angeftellt roar, gleifch
unb 2Burftroaren ftahl unb fie bann
roeiteroertaufte. —

Ser Sertauf ber fiofe ber 2Irmeetag=
fiotterie bat 55,000 granten über«
feferitten unb foil bis Samstag ben 21.
September 3U Gnbe geführt roerben. Sie
3tebung Oer mit 2000 ©aben belegten
fiotterie (unter Denen fich, 4000 granten
in bar befinden) finbet in ber erften
Sälfte bes KRonats Ottober ftatt. Sie
fiotterie foil oant ber febenen ©efchente
btefiger ©efchäftsleute für öie Sational«
fpenbe über 60,000 granten abroerfen.

Sie ftäbtifdfie Solijeibirettion bat
eine Serorbnung über bas Rlaoierfpielen
unb Teppidftlopfen erlaffen, bie beftimmt
oom gröfeten Teil ber Seoölterung be=
grüfet roirb. Son nun an barf nur 3U

gan3 beftimmten Stunben bes Tages
Rlaoier gefpielt unb Teppich getlopft
roerben, Sei offenen genftern barf über«
baupt nicht mehr Rlaoier gefpielt roer«
Den. —

Gin feiten fdföner Settag liegt hinter
uns. Gin Tag ooll Sonne unb ber
milben, roebmütig«froben greube eines
gefegneten Serb ftes barin. 2Beffen ©elb«
beutel nod)i nicht oon ben nagenbeit
'Sorgen bet 5Rot unb Teuerung jerfreffen
roar, beftieg bie Sahn unb fuhr mit
feinen 2Ingebörigen ins Sernerlanb, ins
Oberlanb ober an ben Sielerfee ju ben
bernifdien Sieben. Unb ihrer, bie fid)
einen 21usflug leiften tonnten, roaren
nicht roenige. Som frühen SRorgen an
roaren bie 3üge überfüllt, auch: Sreaf«
fahret tlingelten Durd) bie Stabt unb
fuhren nebenaus. 2Inbere hatten bie
Sudfäde gepadt, um auf ben fefet fo
überaus teuren Sdjubmacherfoblen über
fianb 3U geben. Rut3, es roar ein 2Ban=
bern unb Ausfliegen ohne Gnbe unb
Sahnen unb Sanbgaftböfe hatten einen
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Die Salzlager von Buk im Jura
erweisen sich als sehr umfangreich.
Immer wieder stößt man auf neue
Salzschichten. Tag und Nacht wird ge-
arbeitet. Die Menge des gewonnenen
Salzes ist sehr beträchtlich. —

Herr Tschudi, der Direktor und Mit-
teilhaber der Waffenfabrik in Schwan-
den, Elarus, starb in Langenthal, als
er die Hundeausstellung besuchen wollte.
Er verlieh daheim zwei grippekranke
Kinder, nahm, in Langenthal angekom-
men, an der Klubversammlung der
schweizerischen Laufhundezüchter teil, als
er plötzlich! ohnmächtig niederfiel und
grippekrank ins Langenthaler Bezirks-
spital übergeführt wurde. Nach kurzem,
heftigem Krankenlager verschied der erst
35 Jahre alte Mann. —

Das Territorialgericht 1 hat den bei-
gischen Internierten Piedfort wegen In-
subordination und Tätlichkeit gegen
einen Vorgesetzten zu drei Monaten Ee-
fängnis verurteilt. —

Am vergangenen schönen Bettag-
Sonntag wurden durch die Niesenbahn
1163 Personen in die Höhe befördert.

Das kantonale Lebensmittelamt Bern
hat am 8. August ein Kreisschreiben
an die Regierungsstatthalterämter des
Kantons Bern erlassen, in dem diese
ersucht werden, in sämtlichen Hotels,
Restaurants und Pensionen durch die
ihnen unterstellten polizeilichen Organe
eine Inventarisierung der vorhandenen
Lebensmittelvorräte vornehmen zu
lassen, da es verlaute, die genannten
Etablissemente würden außerordentliche
Lebensmittelvorräte aufspeichern und an-
häufen. Eine solche Jnventarisation hat
natürlich nur Wert, wenn sie möglichst
rasch durchgeführt wird, bevor eventuelle
Vorräte weggeschafft werden können. —

Der Bielersee ist innert wenigen
Tagen um nicht weniger als zwei Meter
gestiegen. Die Schütz bringt aus dem
Jura Hochwasser. —

Seit dem 6. September wird aus
unserer Stadt der 21jährige F. T. ver-
nutzt. Er war seit dem 16. Mai 1918
zu einem ärztlich verordneten Kurauf-
enthalt in Davos und zeigte seinen
Eltern brieflich seine Heimkehr auf
Freitag den 6. September, abends, an.
Sein ganzes Gepäck war bereits in Bern
eingetroffen, aber bis heute traf der
Sohn nicht ein. Wer irgendwelche An-
gaben über den Vermißten machen kann,
soll sie auf dem Fahndungsbureau der
Polizeidirektion (Telephon 1999) depo-
nieren. —

Die Blätter der Stadt melden,
Bümpliz habe ein Ausfuhrverbot für
Kartoffeln erlassen. Das wird doch nicht
sein! werden viele sagen. Und doch ist
es so. Obwohl sich Bümpliz seit Iahren
alle Mühe gibt, mit der Stadt ver-
einigt zu werden, verbietet es seinen
Bürgern, Kartoffeln nach Bern zu
liefern. —

Die Vorarbeiten für die Durchsah-
rung der diesjährigen Schweizerwoche
in der Stadt Bern sind im Gang. Prä-
sident des Zentralkomitees ist Herr Wal-
ther-Bucher. Die Aufnahme der Teil-
nehmer haben wieder der Kaufmännische
Verein und oer Gemeinnützige Frauen-
verein der Stadt Bern übernommen.
Die Leitung liegt in den Händm von
Frl. Bertha Trüssel, Fischerweg 3. Die
Aufnahme erfolgt quartier- und straßen-
weise. Die diesjährige Schweizerwoche
beginnt am 5. und endet am 29. Oktober.
Die Anmeldung für die Teilnehmer
schließt am 29. September. —

Zum Generalsekretär des schweizeri-
scheu Ernährungsamtes mit Sitz in Bern
ist Herr Fürsprecher Dr. Euggisberg in
Bern in Aussicht genommen. Der Ee-
nannte hatte bisher als Generalsekretär
für Versorgungsfragen des Militär-
départements amtiert. —

Den durch die Wahl des Stadtprä-
sidenten von Steiger freigewordenen
Gemeinderatssitz beansprucht die sozial-
demokratische Partei. Als Kandidat hie-
für wird sie Herrn Redaktor Robert
Grimm. Nationalrat, Portieren. —

Demnächst findet ein Heimpflegekurs
für Frauen und Töchtern statt. Neben
häuslicher Krankenpflege, sozialer Für-
sorge wird speziell die Pflege der gesunden
und kranken Wöchnerin und des gesunden
und kranken Säuglings durchgenommen.
An diesem Kurs können nur Frauen
und Töchtern teilnehmen, die im Laufe
des Iahres 1919 mindestens während
sechs Wochen praktische Heimpflege bei
bedürftigen Kranken und vorübergehend
mutterlosen Kindern ausüben wollen.
Nähere Auskunft erteilt die Vorsteherin
der Heimpflege je Dienstags von 3 bis
Vs? Uhr im Frauendaheim, Zeughaus-
gasse 31. 2. Stock. —

Zum Mitglied der Patentprüfungs-
kommission für Handelslehrer wurde
vom bernischen Regierungsrat an Stelle
des demissionierenden Herrn Dr. Brüst-
lein Herr Prof. Dr. M. Gmür gewählt.

Am letzten Samstagmorgen wurde
auf dem Bärenplatz der bei der Firma
Kehrli Oeler angestellte Arbeiter
Messerli von einem Zweispänner-Markt-
wagen überfahren und innerlich schwer
verletzt. Er wurde von der Sanitäts-
Polizei dem Jnselspital übergeben. —

Herr Dr. Mar Baur, Sektionschef
der Obertelegraphendirektion in Bern,
hat die Preisaufgabe des schweizerischen
Juristenvereins für 1918: „Die Rechts-
Verhältnisse der Schwach- und Stark-
stromanlagen zu einander und zu den
Eisenbahnen nach dem Bundesgesetze
vom 24. Juni 1992" gelöst und ist mit
einem Preis von 599 Fr. ausgezeichnet
werden. —

Vom Neujahr an würden in der
Stadt auch die Fleischkarten eingeführt
sein, heißt es. Die Ration betrüge 159
Gramm pro Kopf und Tag. Das Vieh-
Monopol werde vom Bund übernommen
und Hausschlachtungen alsdann streng
verboten sein. —

Das eidgenössische Lebensmittelamt
soll in Bern seine 399—499 Beamte
in einer eigenen Barackenstadt unter-
bringen. Die Anlage wird auf Ge-

meindeboden erstellt werden, auf dem
Areal, das von der Spitalacker-,
Schänzli- und der Schönburgstratze be-
grenzt wird. Die Unterhandlung für
Ueberlassung des Baulandes sind im
Gang. —

Auf den 1. November nächsthin soll
die Gemeinde Bern um 31 Wohnungen
bereichert werden. 32 davon entfallen
in die eben im Bau begriffenen Nieg-
bauten an der Hinteren Engehalde, auf
dem Wege nach Zollikofen, und 49 wer-
den am Wylerring erstellt. Nächstes
Frühjahr sollen weitere 43 Wohnungen
in Äutzerholligen erstellt werden. —

Das weibliche und männliche Aus-
Hülfspersonal der Bundesverwaltung hat
sich zu einem Verband zusammen-
geschlossen, der Anlehnung an den Kauf-
männischen Verein sucht. Er stellt auch
gleich Forderungen auf, nämlich: Ein-
heitliche Anstellungsverhältnisse, Aus-
Zahlung von Teuerungszulagen, volle
Bezahlung des Militärdienstes, Ferien,
Aufhebung der Sperre von einer Ab-
teilung in die andere, usw. In der
Schweiz werden wohl bald die Personen
zu zählen sein, die nicht organisiert sind.

Wegen Unterschlagung. Fälschung und
Betrug von mehreren hundert Franken
wurde ein hiesiger Handlanger eines
Altwarenhändlers verhaftet. — Auch
eine Putzfrau mutzte in Hast genommen
werden, die in einem hiesigen Hotel, wo
sie stundenweise angestellt war, Fleisch
und Wurstwaren stahl und sie dann
weiterverkaufte. —

Der Verkauf der Lose der Armeetag-
Lotterie hat 55,999 Franken über-
schritten und soll bis Samstag den 21.
September zu Ende geführt werden. Die
Ziehung der mit 2999 Gaben belegten
Lotterie (unter denen sich 4999 Franken
in bar befinden) findet in der ersten
Hälfte des Monats Oktober statt. Die
Lotterie soll dank der schönen Geschenke
hiesiger Geschäftsleute für die National-
spende über 69,999 Franken abwerfen.

Die städtische Polizeidirektion hat
eine Verordnung über das Klavierspielen
und Teppichklopfen erlassen, die bestimmt
vom größten Teil der Bevölkerung be-
grüßt wird. Von nun an darf nur zu
ganz bestimmten Stunden des Tages
Klavier gespielt und Teppich geklopft
werden, Bei offenen Fenstern darf über-
Haupt nicht mehr Klavier gespielt wer-
den. —

Ein selten schöner Bettag liegt hinter '
uns. Ein Tag voll Sonne und der
milden, wehmütig-frohen Freude eines
gesegneten Herbstes darin. Wessen Geld-
beutet noch nicht von den nagenden
Sorgen der Not und Teuerung zerfressen
war, bestieg die Bahn und fuhr mit
seinen Angehörigen ins Bernerland, ins
Oberland oder an den Bielersee zu den
bernischen Neben. And ihrer, die sich
einen Ausflug leisten konnten, waren
nicht wenige. Vom frühen Morgen an
waren die Züge überfüllt, auch Break-
fahrer klingelten durch die Stadt und
fuhren nebenaus. Andere hatten die
Rucksäcke gepackt, um auf den jetzt so
überaus teuren Schuhmachersohlen über
Land zu gehen. Kurz, es war ein Wan-
dern und Ausstiegen ohne Ende und
Bahnen und Landgasthöfe hatten einen
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guten Dag. Die Dampfer Oes Sielet»
fees tjatten allein 5386 Serfonert 3u be»

förbern, ber gröjjte greguenatag feit 1.
Stuguft 1914; auf berSdjt) ragen platte
3. 23. trampelten allein über 300 23er»
fönen berurn. Slerlroüröig ift nur eines:
ba jammert alle SBelt immer oon 9loi,
Neuerung und roeijj ber Gimmel toas
alles unb roenn es an ein ©elbausgeben
gebt für fiuftbarfeiten, ba ïlingelt ber
©elbfädel bell- 2Ber am Sonntagabenb
3ufällig am 23 er iter 23abnbof ftanb unb
Die bellen (Scharen ben 3ügen entfteigen
fab, unb rooblgemerït, es roaten 3um
geringften Seile reiche Seilte, fonbern
meiftens Heine 23eamte, Sandroerler ic.,
ber mußte fid) roirïlld) fragen, ob bie
oerteilten Seuerungs3ulagen audj rotrl»
lieh bei allen roobl angetoenbet mürben,
ober ob niibt etn Seil baoon oerausgabt
rourbe, inbem fid) oiele „roieber einmal"
einen oergniigten Sag leiften wollten.
Stern, dafür tann ber fdjöne Settag
nidjt oerantroortlid) gemacht merben.
Denn für ben fdjönen fonnigen Sag
roaren gudj Diejenigen bantbar, benen
ber ©rnft ber Seit teilten 2lusflug er»
laubte unb bie ben Sag in aller Stille
babeim genoffen haben. —

3n Sern foil fidj ein Soinitee ge=
bilbet baben, um Serrn Sräfibent 2BiI=
fon als 3eicben ber Dantbarteit für bie
Sebensmittellieferungen ber 2lmeri!aner
eine golbene SSJlebaille 3U ftiften. —

©in ^eiratsfibroinbler mürbe biefer
Sage oerbaftet, ber 3toei btefigen 9Jtäb=
eben ioeiratsoerfpredjungen gemalt unb
beibe um ibre Sarfdjaften, foroie faft
fämtlicber Stbmudgegenftänbe gebracht
batte. — 3n ber Serfon eines auslän»
bifdjen Sefraltärs rourbe ein fdjtoerer
bomoferuelier Sittlidjîeitsoerbrecber per»
haftet. Der Unbolb trieb fieb roieberbolt
in ber Sabeanftali 23ubenfeeli berum,
roo er 5tnaben 3U geroinnen fudjte. ©s
gelang ibm auch, fid) an 12jäbrigen
3naben 3U oergreifen. —

Sehten Dienstag ftarb nadj tur3er
Srantbeit im 2llter oon 67 Sabren Sen:
9Î. 21. 23äbler, ©ifenbänbler an ber
©ffingerftrafee in Sern. Der Serftorbeme
roar längere 3eit Sgeprafibent ber
Seiliggeiftïirdjgemembe unb nach bem
Sobe bes Senn SelIer»Sürgi Sräfibeni,

Die 2ßobnungsnot ift in Sern immer
nod) febr fdpimm. 9lod) immer finb nur
mit grober Shülje 2—43immerige 2Bob=
nungen 3U erhalten unb bie Stietpreife
fteigen fortroäbrenb, trob allen bebörb»
liclteit Serfügungen unb Stabnabmen.
2ln biefem 3uftanb finb nicht suletjt bie
Stieter felbft fdjulb, inbem fie niebt
redjtieitig bas Schubamt anrufen, fon»
bern einfad) bie 213 obrum g geträntt per»
laffen. Der folgende Sütieter mub bann
natürlich^ ben nodjmals erhöhten 9Jtiet=
preis 3ablen. Um biefer Kalamität ent»
gegen3utreten, bat fidj nunmehr in Sern
eine 213 o b nung sb au g eno f f enfdjaft gebil»
bet, bie fichi aus allen möglichen ßeuten
retrutiert unb bie ohne ©eroinn ben Sau
oon Sßobnbäufern unterftüben roill. —

fießten 9ftittroodj finb roieberum 250
fran3öfifche Snternierte, aus bem Serner
Ob erlaub tommenb, über unfere Stabt
nadj ihrer Seimat abgereift. Unter ihnen
befanben fichi 35 Sd)roeroerrounbete. —

I! Kleine Cbronik II^ —sza
Sobïaftanienerntc 1918.

©emäb Serfügung bes fdjroeijerifdjen
Soltsroirtfd)aftsbepartements oom 27.
2Iuguft 1918 ift bie gefamte ©rate an
Sobtaftanien 3ubanben bes Sunbes mit
Sefchlag belegt. Seber Sanbei mit Sob=
taftanien ift unterlagt. Das ©infa'mmeln
unb bie 21blieferung ber befcblagnabmten
Saftanten erfolgt bureb bie 3entralftetle
für Unterftühung notleibenber Schwei»
jerünber in Safel, bie für Sern bie
unterfertigte 3entralftelle Sern für
Dolfsroirtfdjaftlidje Sammlungen damit
beauftragt bat.

Die im ©emeiubebe3ir! ber Stabt
Sern oorhanbenen itaftanien finb burch
bie Sd)ul!inber nad) 2ßeifung ber Sor=
fteber, Oberlehrer uno Slaffenlebrer 3U

fammeln. 3n jebem Schul bau s mit
mehr als brei Staffen roirb eine S a m
nt el ft ei l e errid)tet.

Die Sefiher con befd)!agnabmten
Sohtaftanien finb nach Srt. 4 ber er=

roäbnten Serfügung oerpflichtet, b ie=

felben 3ubanben ber genannten Sammeb
ftellen 3u fammeln ober burch Schub
tinber fammeln au laffen.

Die Sammlung ber Saftanien foil auf
geeignete, bie Säume unb bie fie um=
gebenben Suituren fdjonertbe 2Beife ge=
fdseben. 21m beften bient bier3U eine
längere leichte Stange; bagegen ift oor
ber Serroenbung oon Steinen unb
Snüppetn 3u roarnen.

Der ©rlös roirb ausfcblteblid) 3U=

gunften gemeinnütziger Snftitutionen
(S^ülerfpeifungen, gerienfolonien, Ser=
abreidfung oon Sleibern unb Schuhen
an bedürftige Sinber, Unterbringung
notleibenber Sdjroet3ertinber ufro.) oer=
roenbet.

3 en t r al ft eil e Sern
für ooltsroirtfchaftliche Sammlungen.

Starltpreife eenft unb jefet.

2ßem man bie Sebensmitteb unb
2Barenpreife in ben lebten paar 3ab ren

oor bem Srieg mit ben beutigen oer=
gleicht, fo lommt es einem oor, als
hätte bie beutige ©eneration fdjon in
ber „guten alten 3ert" gelebt. 2Bir
fprechen nicht oon ben 60er 3abren, roo
ein ©i 31/2 Sp. unb ber 3entner Sar=
toffeln jjr. 1.20 bis fjr. 1.50 galt, fon=
bern führen bie Sreisnotierung oom
2Bo(benmarït oon Sangentbai oom 24.
Dejember 1888 an, roelche lautet: Saug»
lälber 8—20 jyr. per Stücl; fette Sälber
45—50 Sp. per Sfunb, prima 51—56
Sappen; fette Scbroeine 45—48 Sp.;
©rbäpfel 7—8 Sr.; Sauernanfen Sr.
1.20—1.30; ©ier (10 Stüd) 80—85
Sappen; Safelfdfroeine, mittlere, bas
Saar 25—80 Sr.; Schafe, fette, 27-33
Sranïen. Die 2Iargauer Sadjricbten com
8. 2luguft 1899 notieren bas Srot,
balbroeifi, ber Sünfpfünber Sr. 1.04.
Der Sridtaler oom 28. 3ult 1886
fdjreibt aus: Stiefel, feine, Salbleber,
Sr. 14.—, Sinbleber Sr. 13.-; Sttefel
für Snaben Sr. 12.—; Stannsfdjube,
ftarte, Sr. 8.50; Snabenfchube, ftarte,
Sr. 6.^—, tleme Sr. 5.—. 3m Sole
oon Sturi oom 10. Sooember 1886

offeriert ein Dudjbänbler auf bem Star»
tinimarït: Surfins, neun Siertel breit,
per ©He oon Sr. 2.50 an; Salblein in
allen Sarben, adjt Siertel breit, oon
Sr. 1.70 an; Sterinos, acht Siertel
breit, per ©He oon Sr. 1.40 an; Sem»
bentücher, roeifj unb gefärbt, per ©He
20 9tp., Siebert per ©He 45 9tp. 3n
biefer 3eit galt bas Sfunb 9tinbfleifchi
40 9tp., 3alb= unb Scbroetnefleifib 50
9tappen, bas ülafter DannenboU 20 bis
25 Sr.

Verschiedenes.
«SR —

Der Dampf.
(©ine î^afiet)

I.
©in Schiff durchfährt ba§ roeite SOteer.

®ie SBogen fchäumen ttie© unb fchwer.

Diur mühfnm tämpft ba§ große Soot
©ich Inngfam fort burch ©türm unb Slot.

SSeröngftigt BlicEen ©roh unb Mein
ipinau§ in ©türm unb SBetterfcfjein.

®er alte tnpitän fogar,
S3lic£t furchtbar ernft in bie ©efaljr-

Stuf einmal lommt ju ihm im ©prung
S?om Dampfe eine Siborbnung.

„§err Stapitän, mir motten auch

@0 gut bie fÇreitjeit mie ber 9îauc£|!"

Der Kapitän fpricht ganj entfept :

„SSBaS fällt euch ein? Die greiheit jept?

©leid) geht ihr unb erfüllt bie Pflicht,
Denn etmas anb're§ gibt c§ nicht!"

Unb jornig bliclt ber alte 9Jtanu

Die fiebenjehn Vertreter an.

Da gehen fie unb brummen fefjr. — —
Die SBogen fchäumen me© unb fchmer.

II.

„SBie bie 9Jîafct)ine feucht! 3ch mein',
S®a§ müffe nicht in Drbnung fein!"

Der §eijer fpricl)t'ê jum andern bang

3n einem buntlen Kohlengang.

3m milden 8mne ber Dampf:
,,!peut' roagen mir ben greiljcitstampf

Der ©chfufjbericht ber Siborbnung

3ft eine Schmach für alt unb jung.

S8ir motten endlich einmal auch

©0 gut bie Freiheit mie ber Stauch!"

Unb fdjon gerfprengt mit lautem Knall
Der Dampf bie grojjen Steffel all'.

©in marferfcIjütternbeS ©efdßrei

©rfütlt bie Suft. — Der Dampf ift frei.

Qtn 92u berfinft mit SKann unb SKauS

Da§ ©chiff im milben Sßogengrauä.

Dem Dampf hingegen gräbt ber Suft
Qn turjer geit bie fühle ©ruft.

Die ÏSogen fchäumen meifj unb fchmer
Unb grollenb durch ba§ meite Steer.

SaIo6 .potoalb, SBoItigen.

Kiese« îHrtl"«ans«l muff die „fdjrtdj-
fprtlte" fweiidtgelest weehe«.
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guten Tag. Die Dampfer des Vieler-
sees hatten allein 5386 Personen zu be-
fördern, der grösste Frequenztag seit 1.
August 1914: auf der Schynigen Platte
z. B. trampelten allein über 366 Per-
sonen herum. Merkwürdig ist nur eines:
da jammert alle Welt immer von Not,
Teuerung und weih der Himmel was
alles und wenn es an ein Geldausgeben
geht für Lustbarkeiten, da klingelt der
Geldsäckel hell. Wer am Sonntagabend
zufällig am Berner Bahnhof stand und
die hellen Scharen den Zügen entsteigen
sah, und wohlgemerkt, es waren zum
geringsten Teile reiche Leute, sondern
meistens kleine Beamte, Handwerker :c„
der muhte sich wirklich fragen, ob die
verteilten Teuerungszulagen auch wirk-
lich bei allen wohl angewendet würden,
oder ob nicht ein Teil davon verausgabt
wurde, indem sich viele „wieder einmal"
einen vergnügten Tag leisten wollten.
Item, dafür kann der schöne Bettag
nicht verantwortlich gemacht werden.
Denn für den schönen sonnigen Tag
waren auch diejenigen dankbar, denen
der Ernst der Zeit leinen Ausflug er-
laubte und die den Tag in aller Stille
daheim genossen haben. —

In Bern soll sich ein Komitee ge-
bildet haben, um Herrn Präsident Wil-
son als Zeichen der Dankbarkeit für die
Lebensmittellieferungen der Amerikaner
eine goldene Medaille zu stiften. —

Ein Heiratsschwindler wurde dieser
Tage verhaftet, der zwei hiesigen Mao-
chen Heiratsversprechungen gemacht und
beide um ihre Barschaften, sowie fast
sämtlicher Schmuckgegenstände gebracht
hatte. — In der Person eines auslän-
dischen Refraktärs wurde ein schwerer
homosexueller Sittlichkeitsverbrecher ver-
haftet. Der Unhold trieb sich wiederholt
in der Badeanstalt Bubenseeli herum,
wo er Knaben zu gewinnen suchte. Es
gelang ihm auch, sich an 12jährigen
Knaben zu vergreifen. —

Letzten Dienstag starb nach kurzer
Krankheit im Alter von 67 Jahren Herr
R. A. Wähler, Eisenhändler an der
Effingerstrahe in Bern. Der Verstorbene
war längere Zeit Vizepräsident der
Heiliggeistkirchgemeinde und nach dem
Tode des Herrn Heller-Bürgi Präsident.

Die Wohnungsnot ist in Bern immer
noch sehr schlimm. Noch immer sind nur
mit groher Mühe 2—4zimmerige Woh-
nungen zu erhalten und die Mietpreise
steigen fortwährend, trotz allen behörd-
lichen Verfügungen und Mahnahmen.
An diesem Zustand sind nicht zuletzt die
Mieter selbst schuld, indem sie nicht
rechtzeitig das Schatzamt anrufen, son-
dern einfach die Wohnung gekränkt ver-
lassen. Der folgende Mieter muh dann
natürlich den nochmals erhöhten Miet-
preis zahlen. Um dieser Kalamität ent-
gegenzutreten, hat sich nunmehr in Bern
eine Wohnungsbaugenossenschaft geb il-
det, die sich aus allen möglichen Leuten
rekrutiert und die ohne Gewinn den Bau
von Wohnhäusern unterstützen will. —

Letzten Mittwoch sind wiederum 256
französische Internierte, aus dem Berner
Oberland kommend, über unsere Stadt
nach ihrer Heimat abgereist. Unter ihnen
befanden sich 35 Schwerverwundete. —

Meine cvrsiM ^
Rohkastanienernte 1918.

Gemäh Verfügung des schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements vom 27.
August 1318 ist die gesamte Ernte an
Rohkastanien zuhanden des Bundes mit
Beschlag belegt. Jeder Handel mit Roh-
kastanien ist untersagt. Das Einsammeln
und die Ablieferung der beschlagnahmten
Kastanien erfolgt durch die Zentralstelle
für Unterstützung notleidender Schwel-
zerkinoer in Basel, die für Bern die
unterfertigte Zentralstelle Bern für
volkswirtschaftliche Sammlungen damit
beauftragt hat.

Die im Eemeindebezirk der Stadt
Bern vorhandenen Kastanien sind durch
die Schulkinder nach Weisung der Vor-
steher, Oberlehrer uno Klassenlehrer zu
sammeln. In jedem Schul ha us mit
mehr als drei Klassen wird eine Sam-
m eist el le errichtet.

Die Besitzer von beschlagnahmten
Rohkastanien sind nach Art. 4 der er-
wähnten Verfügung verpflichtet, die-
selben zuhanden der genannten Sammel-
stellen zu sammeln oder durch Schul-
kinder sammeln zu lassen.

Die Sammlung der Kastanien soll auf
geeignete, die Bäume und die sie um-
gebenden Kulturen schonende Weise ge-
schehen. Am besten dient hierzu eine
längere leichte Stange: dagegen ist vor
der Verwendung von Steinen und
Knüppeln zu warnen.

Der Erlös wird ausschliehlich zu-
gunsten gemeinnütziger Institutionen
(Schülerspeisungen. Ferienkolonien, Ber-
abreichung von Kleidern und Schuhen
an bedürftige Kinder. Unterbringung
notleidender Schweizerkinder usw.) ver-
wendet.

Zentralstelle Bern
für volkswirtschaftliche Sammlungen.

Marktpreise einst und jetzt.

Wem man die Lebensmittel- und
Warenpreise in den letzten paar Jahren
vor dem Krieg mit den heutigen ver-
gleicht, so kommt es einem vor, als
hätte die heutige Generation schon in
der „guten alten Zeit" gelebt. Wir
sprechen nicht von den 66er Jahren, wo
ein Ei 3VZ Rp. und der Zentner Kar-
toffeln Fr. 1.26 bis Fr. 1.56 galt, son-
dern führen die Preisnotierung vom
Wochenmarkt von Langenthal vom 24.
Dezember 1833 an, welche lautet: Saug-
kälber 3—26 Fr. per Stück: fette Kälber
45—56 Rp. per Pfund, prima 51—56
Rappen: fette Schweine 45—43 Rp„-
Erdäpfel 7—8 Fr.: Bauernanken Fr.
1.26—1.36: Eier (16 Stück) 86—85
Rappen: Faselschweine, mittlere, das
Paar 25—36 Fr.: Schafe, fette. 27-33
Franken. Die Aargauer Nachrichten vom
3. August 1399 notieren das Brot,
halbweih, der Fünfpfünder Fr. 1.64.
Der Fricktaler vom 23. Julr 1836
schreibt aus: Stiefel, feine, Kalbleder,
Fr. 14.—. Rindleder Fr. 13.-: Strefel
für Knaben Fr. 12.—: Mannsschuhe,
starke. Fr. 3.56: Knabenschuhe, starke,
Fr. —, kleine Fr. 5.—. Im Bote
von Muri vom 16. November 1836

offeriert ein Tuchhändler auf dem Mar-
tinimarkt: Buxkins, neun Viertel breit,
per Elle von Fr. 2.56 an: Halblein in
allen Farben, acht Viertel breit, von
Fr. 1.76 an: Merinos, acht Viertel
breit, per Elle von Fr. 1.46 an: Hem-
dentücher, weih und gefärbt, per Elle
26 Rp„ Liebert per Elle 45 Rp. In
dieser Zeit galt das Pfund Rindfleisch
46 Rp., Kalb- und Schweinefleisch 56
Rappen, das Klafter Tannenholz 26 bis
25 Fr.

Vei-Zâàes.

Der Dampf.
(Eine Fabel.)

I.
Ein Schiff durchfährt das weite Meer.
Die Wogen schäumen weiß und schwer.

Nur mühsam kämpft das große Boot
Sich langsam fort durch Sturm und Not.

Verängstigt blicken Groß und Klein
Hinaus in Sturm und Wetterschein.

Der alte Kapitän sogar,
Blickt furchtbar ernst in die Gefahr.

Auf einmal kommt zu ihm im Sprung
Vom Dampfe eine Abordnung.

„Herr Kapitän, wir wollen auch

So gut die Freiheit wie der Rauch!"

Der Kapitän spricht ganz entsetzt:

„Was fällt euch ein? Die Freiheit jetzt?

Gleich geht ihr und erfüllt die Pflicht,
Denn etwas and'res gibt es nicht!"

Und zornig blickt der alte Mann
Die siebenzehn Vertreter an.

Da gehen sie und brummen sehr. — —
Die Wogen schäumen weiß und schwer.

II.

„Wie die Maschine keucht! Ich mein',
Was müsse nicht in Ordnung sein!"

Der Heizer spricht's zum andern bang

In einem dunklen Kohlengang.

Im wilden Zorne zischt der Dampf:
„Heut' wagen wir den Freiheitskampf!

Der Schlußbericht der Abordnung
Ist eine Schmach für alt und jung.

Wir wollen endlich einmal auch

So gut die Freiheit wie der Rauch!"

Und schon zersprengt mit lautem Knall
Der Dampf die großen Kessel all'.

Ein markerschütterndes Geschrei

Erfüllt die Lust. — Der Dampf ist frei.

Im Nu versinkt mit Mann und Maus
Das Schiff im wilden Wogengraus.

Dem Dampf hingegen gräbt der Luft
In kurzer Zeit die kühle Gruft.

Die Wogen schäumen weiß und schwer

Und grollend durch das weite Meer.

Jakob Howald, Voltigen.

Megen Platzmangel mntz clie „Schach-
spalte" zurückgelegt werden.
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